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Im Donezbogen:Reue deutsche Angriffe
Hartnäckige Kämpfe an der ganzen Front — Wirkungsvolle Einsätze der Luftwaffe

DNV . Berlin,  18 . Noo. Nach einer Regenperiode , die das
Gelände über weite Gebiete in Schlamm und Sumpf verwan¬
delte, und nach einem starken Kälteeinbruch hat jetzt die Wetter¬
lage neue deutsche Angriffe gegen bolschewistische Feldstellungen
i« Raum des Donczbogens zugelassen. An verschiedenen Stellen
brachen die deutschen Truppen zähen Feindwiderstand und dran¬
gen so rasch in die stark verteidigten sowjetischen Stellungen ein,
daß sie sogar mehrere zur Abfahrt bereitstehende beladene GL-
terzüge in ihren Besitz bringen konnten.

Deutsche Infanteristen im mittleren Frontabschnitt standen
»ach vorangegangcnen schweren Kämpfen am 15. 11. von mor¬
gens 5 bis abends 10 Uhr ununterbrochen im Gefecht. Als die
Sowjets nach hartnäckigem Angriff der deutschen Truppen
gegen Mitternacht endlich geschlagen zurücksluteten, ließen sie
etwa 500 Leichen gefallener Sibirier aus dem Kampffels um die
Ortschaft zurück. Es waren Angehörige einer frisch aus dem Fernen
Osten herangefiihrten sibirischen Schützendivision, die von der
Eisenbahn weg sofort in den Kamps um Moskau geworfen
«nrden.

Die deutsche Luftwaffe hat von Sewastopol bis zur Eismeer-
kiiste ihre wirkungsvollen Einsätze gegen sowjetische Stellungen,
Trnppenkolonne « und Bersorgungsbetriebe fortgesetzt. Nach

einem Tagesangriff aus Moskau am 17. 11. belegten deutsche
Flieger auch in der Nacht zum 18. 11. die sowjetische Hauptstadt
erneut mit Bomben . Stärkere Kräfte der deutschen Luftwaffe
griffen im Kampfraum um Moskau in die Erdkämpfe eia und
erzielten besondere Erfolge bei der Zerstörung sowjetischer Stel¬
lungen vor den deutschen Linien . Dabei wurden wiederum weit
«ehr als 80 Fahrzeuge aller Art vernichtet.

Der deutsche WehrmachtsLericht
Vernichtende Schlage gegen Festung und Hafen Sewastopol
— Weitere Teile des Donez -Veckens besetzt — 21 MV BRT.

im Nordatlantik von U-Booten versenkt.
DNB Aus demFührerhauptquartier , 18. Nov.

DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim  führten 'Kamps- und Sturzkampfflugzeuge

vernichtende Schläge gegen die Festungswerke und
Hafenanlagen von Sewastopol.  Hier wurde ein
großer Frachter versenkt, ein Zerstörer und ein Handelsschiff
beschädigt.

Die OperationenimDonez - Becke»  wurden nach
Besserung der Witterungs - und Wegeverhältnisse fortgesetzt.
Der Feind wurde aus seinen stellenweise zäh verteidigten
Feldstellungen geworfen . Weitere Teile des Industriegebie¬
tes wurden besetzt. Mehrere unter Dampf stehende Eüterzüge
sielen hierbei durch überraschenden Zugriff in unsere Hand.

JmhohenNorden  zerstörten Kampfflugzeuge sowje¬
tische Barackenlager westlich der Kandalakscha-Bucht.

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen Mos¬
kau und Leningrad  sowie gegen Flugplätze im Wo-
l o g d a - E e b i e t.

Unterseeboote versenkten im Nordatlantik und im
Nördliche « Eismeer  vier bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 21 vüv BRT . und einen Bewacher.

Fm Seegebiet um England  griffen Kampfflug¬
zeuge in der letzten Nacht feindliche Eeleitzüge ostwärts
Lowestoft an . Drei größere Handelsschiffe
wurden durch Bombenwurf schwer beschädigt. Andere
Kampfflugzeuge bombardierten Hafenanlagen an
der englischen Südost - und Süd Westküste.

Wettere Erfolgsmeldungen
Südlicher Stadtteil Leningrads evakuiert

DNV Berlin »18. Nov. Die Bombardierung der kriegswichtigen
Anlagen, Rüstungsfabriken und Versorgungszentren von Lenin¬
grad hat die eingeschlossenenBolschewisten zu einer vollständigen
Evakuierung des südlichen Stadtteils gezwungen. Unter dem
Druck der katastrophalen Verhältnisse sind in den letzten Tagen
wieder zahlreiche Einwohner zu den deutschen Truppen geflüch¬
tet ; sie berichteten u. a., daß der Kirow - Bezirk  bis zum
Narwator und der Moskauer Bezirk  bis zum zerstörten
Kraftwerk Elektro -Sila wegen der Einsturzgefahr der schwer ge¬
nossenen Industriebauten gerästmt werden mußten . Die ganze
Gegend sei ein K r at e r g e l än d e. Die Mehrzahl der Zivil¬
bevölkerung dieser Bezirke wurde auf dem Wasstljewski Ostrom
untergebracht . Tausende von Männern , Frauen und Kinder seien
in Schulen zusammengepfercht worden . Ferner sei auf unbe¬
bauten Flächen im Westen der Krestowski- und der Dekabristen-,
insel ein großes Flüchtlingsbarackenlager  entstanden,
in dem hauptsächlich die Flüchtlinge aus der Umgebung von
Leningrad Hausen.

Politische Kommissare als Antreiber
Verbände einer deutschen Division, die im Mittlern Ab¬

schnitt  eine Ortschaft in Besitz genommen hatte , fügten den Bol¬
schewisten hierbei schwere Verluste zu. Nachdem die deutschen Sol¬
daten die gewonnene Stellung gesichert hatten , griffen zwei sow¬
jetische Regimenter an. Die in den bisherigen Kämpfen schwer
geschwächten bolschewistischen Truppen mußten beim Gegenangriff
gegen die von den Deutschen genommene Ortschaft immer wieder
mit Schußwaffen durch die politischen Kommissare zum Angriff
vorgetrieben werden . Der Angriff der beiden sowjetischen Regi¬
menter brach im deutschen Abwehrfeuer völlig zusammen. Nach
2l»osagen von lleberläufern bestanden die beiden Regimenter

Kapitänleutnant Resehke
einer der Kommandanten der zwei U-Boote , die den Flugzeug¬
träger „Ark Royal " versenkten und das britische Schlachtschiff
„Malaya " torpedierten und beschädigten. (Scherl . Z .)

infolge der schweren blutigen Verluste an den vorhergehenden
Tagen nur noch aus je 600 Mann.

Gegenangriffe im Kampfraum um Moskau zusammen¬
gebrochen

Verzweifelte Gegenangriffe der Bolschewisten brachen wie be¬
reits an den Vortagen auch am 17. November im Kampf um
Moskauim  deutschen Feuer blutig zusammen. Eine deutsche
Division  drang am gleichen Tage in ausgebaute und tief ge¬
staffelte bolschewistische Feldbefestigungen ein . Nach lleberwin-
dung von zahlreichen Bächen und kleineren Flüssen, deren Ueber-
yänge zerstört waren , und nachdem die deutschen Pioniere zum
Teil unter feindlichem Beschuß weite Minenfelder ausgebaut
hatten , brachen die deutschen Soldaten in die sowjetischen Stel¬
lungen ein und nahmen in wenigen Stunden 28 Erdbunker.

Die Sowjets verloren in den letzten vier Tagen im mitt-
lerenAbschnittim  Bereich einer deutschen Armee 124 Pan¬
zerkampfwagen . Die deutsche Luftwaffe  unterstützte die
Kampfhandlungen des Heeres an allen Abschnitten und vernich¬
tete allein am 16. November gleichfalls im mittleren Frontteil
durch kühn geflogene Stukaangriffe weitere 15 Sowjetpanzer . Die-
Zahl der vernichteten Eisenbahnwagen und Lokomotiven erfuhr
am 17. November eine weitere beträchtliche Steigerung . Auch die
Zerschlagung der bolschewistischen Luftstreitkräfte am Boden und
in der Luft wird von der deutschen Luftwaffe täglich mit guten
Erfolgen weitergeführt . Allein am 16. November verloren die
Sowjets in Luftkämpfen 20, durch Flakartillerie vier und durch
Bombardierung ihrer Flugplätze 19 Flugzeuge.

Generaloberst Udet tödlich verunglückt
Staatsbegräbnis angeordnet — Besondere Ehrung durch

den Führer
DNB . Berlin,  18 . Noo. Der Eeueralluftzeugmeister Gene¬

raloberst Udet  erlitt am Montag , de» 17. November 1941.
bei Erprobung einer neue« Waffe einen so schweren lluglück»-
jall , daß er an den Verletzungen auf dem Transport verschied.

Der Führer  hat für den auf so tragische Weise in Erfüllung
seiner Pflicht dahingegangeven Offizier ein Staatsbegräb¬
nis  angeordnet.

I « Anerkennung der hervorragenden Leistung des im Welt¬
kriege in 82 Luftkämpfen siegreichen Jagdfliegers und m Wür¬
digung der hohen Verdienste beim Aufbau der Luftwaffe hat der
Führer den Generaloberst Udet dnrch Verleihung seine»
Namens an das Jagdgeschwader lll ausge¬
zeichnet.

Generaloberst Ernst Udet  stand im 46. Lebensjahr . Fast
sein ganzes Leben widmete er der Fliegerei . Schon als Vierzehn¬
jähriger hatte er, der am 26. April 1896 in Frankfurt a. M . als
Sohn eines Ingenieurs geboren war , sich in Niederaschau mit
Eleitflugversuchen befaßt . Im Weltkrieg kam Ernst Udet, der
von 1914 bis 1918 an der Westfront stand, schon 1915 zu der da¬
mals jungen Luftwaffe als Jagdflieger . Hier bewies er sehr
bald sein fliegerisches und kämpferisches Könne». Mit 82 an¬
erkannten Luftsiegen kehrte der erst Dreiundzwanzigjährige , der
mit dieser hohen Abschutzziffer in der ersten Reihe der erfolg¬
reichsten Weltkriegsflieger stand, unversehrt in die Heimat zurück.
Auch in den folgenden trüben Jahren blieb Ernst Udet der "llir-
gtrei treu . Beim Aufbau der neuen deutschen Luft¬
waffe  war er ebenfalls einer der ersten, der sich zur Verfügung
stellte. 1936 war Udet im Reichsluftfahrtministerium als Oberst
zunächst Chef des technischen Amtes ; am 1. April 1938 zum Ge¬
neralleutnant befördert , erhielt er im Februar 1939 das neu¬
geschaffene Amt des Eeneralluftzeugmeisters . Nach dem siegreichen
Polenfeldzug und dem Sieg im Westen, au denen gerade die
Luftwaffe in hervorragender Weise beteiligt war , erhielt Udet,
der am 1. April 1940 zum General der Flieger befördert worden
war , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz. Im Wehrmachts¬
bericht hieß es damals : „General Udet hat der Fliegertruppe
eine Rüstung geschmiedet, die kriegsentscheidend ist." Am -19. Juli
1940 wurde Udet zum Generaloberst befördert.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britische Angriffsverssche bei Eondar abgewiese»

DNB Rom, 18. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der vergangenen Nacht griffen feindliche Flugzeuge in

fortlaufenden Wellen Neapel  an . Die angerichteten Sachschä¬
den sind nicht schwer. In einem von einer Bombe zerstörten Ge¬
bäude wurden 28 Personen getötet , die sich außerhalb des Lutf-
schutzraumes aufhielten , weitere 40 Zivilpersonen wurden ver¬
wundet.

In der Cyrenaika schoß die deutsche Abwehr  zwei feind¬
liche Flugzeuge ab.

An den Fronten von Eondar  wurden lokale Angriffs¬
versuche abgewiesen . Feindliche Abteilungen , die sich an einigen
Punkten unseren Stellungen näherten , wurden von unseren Trup¬
pen in die Flucht geschlagen und ihnen Verluste zugefügt.

3m Schutze des statten und unbesiegbaren Großdeotschen Reiches
„Das Generalgouvernement — Teil der Erfüllung eines jahrhundertelangen Ringens

um die Wiedergewinnung des von deutschem Wesen erfüllten Raumes"
Generalgouverneur Reichsminister Dr . Frank sprach

DNV . Berlin , 18. Nov. Die kriegs - und wehrwirtschaftliche
Vortragsreihe 1941-42 der Verwaltungsakademie wurde am
Dienstagnachmittag in der Berliner Universität  durch
den Generalgouverneur . Reichsminister Dr . Frank eröffnet.

Dr . Frank ging davon aus . daß das Generalgouvernement ein
Teil der Erfüllung eines jahrhundertelangen Ringens um die
Wiedergewinnung des Raumes sei, das seit einem Jahrhundert
nach der Zeitrechnung vom deutschen Wesen erfüllt wurde.
Wenn man heute durch das Generalgouvernement reise, so ent¬
decke man . daß alles , was irgendwie hervorragend und ange¬
nehm ins Auge steche, Schöpfung deutschen Geistes ist. Jetzt sei
das Generalgouvernement Verbindungszone zwischen dem Reich
und dem neuen Ostland geworden.

In seinen weiteren Ausführungen ging Dr . Frank auf die
Fragen der Verwaltung ein und betonte , die Aufgabe des
Generalgouvernements habe nicht in der Sendung gelegen, ein
besetztes Gebiet verwaltungsmäßig zu regieren , sondern dem
Gedanken und der Tatsache zum Durchbruch zu verhelfen , daß
Deutschland in diesen Raum zurückgekehrt ist. Man dürfe nicht
vergessen, daß mehrere kriegführende Armeen wiederholt über
dieses hinweggegangen sind, daß fast alle Brücken zerstört waren,
daß Dörfer und Stätte in Schutt und Asche lagen und daß noch
zu Beginn der Uebernahme der Verwaltung durch die Zivil¬
behörden ganze Horden von Menschen durch diesen Raum zogen.
Heute herrsche wieder Ordnung . Fast I L̂ Tausend Kilometer
Straßen seien neu gebaut . Alle Eisenbahnstrecken überholt , fast
1700 Klm . Eisenbahn neu gebaut worden . In sämtlichen großen
Fabriken werde teilweise mit zwei oder drei Schichten gearbeitet.
Die Bestellung in der Landwirtschaft sei restlos durchgeführt.
Ebenso sei die Ernte vollkommen geborgen . Darüber hinaus
habe man noch Hunderttausende von polnischen Landarbeitern
an das Reich abgeben können. Neben diesen Aufgaben lief der
Kulturausbau nebenher.

Wenn es heute gelungen sei. die Notwendigkeit der deutsche«
Führung in diesem Raum zur Geltung zu bringen , und es
ermöglicht wurde , daß die arbeitende Bevölkerung ernährt wer¬
den konnte und das Wirtschaftssystem dieses vom Krieg hart
mitgenommenen Gebietes wieder arbeitsfähig ist. so beweise das
die Richtigkeit der von der deutschen Verwaltung im Generalgou¬
vernement beschrittenen Wege.

Die europäische Mission des Reiches
Unter diesem Stichwort schreibt der „V. V." zur Neuordnung

in den besetzten Gebieten : Der Bolschewismus hat in den Gebie¬
ten, die heute schon weit im Rücken der deutschen kämpfenden
Front liegen , ein Trümmerfeld binterlassen , wie es die Geschichte
der Neuzeit noch nicht kannte . Auf riesigen Landflächen, die alle
Staaten Europas an Größe übertreffen , sind nicht nur im Zuge
der Kampfhandlungen große Zerstörungen angerichtet worden,
sondern ist darüber hinaus vom geschlagenen Feind ohne Rücksicht
auf die Zivilbevölkerung ein systematisches Vernichtungswerk
vollbracht worden , das nur dank der Schnelligkeit des deutschen
Vormarsches nicht das Llusmaß einer völligen Vernichtung aller
Lebensgrundlagen angenommen hat . Das Deutsche Reich hätte
sich zweifellos auf den Standpunkt stellen können, daß die Hei¬
lung dieser Schäden und die Rettung der sowjetischen Zivilbevöl¬
kerung in diesem uns vom Bolschewismus aufgezwungenen
Kampfe nicht unsere Sache sei. Ein Standpunkt , der angesichts
der brutalen britischen Hungerblockade gegen Englands ehemalige
Verbündete — Frankreich , Belgien , Holland , Griechenland usw.
— besonders nahegelegen hätte.

Der Führ er aber hat eine zu hohe Meinung von der euro¬
päischen Mission des Reichs, als daß er diesen bequemen Ausweg
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Kertsch in deutscher Hand . (Atlantic , Z.) Rechts : Auch die Panzersperren bildeten kein Hindern!
sten auf den Fersen bleibt , bringt sich die Zivilbevölkerung aus dem Kampfgebiet in Sicherheit . -

; für unsere tapferen Soldaten vor Leningrad . Während die Infanterie den Volschewi-
PK, -Aufnal „ne , Kriegsberichter Lehr , HH,. Z .)

Leschritte. Sein Auftrag an Alfred Rosenberg  zeigt
ihn in seiner ganzen menschlichen und staatsmännischen Größe:
Das Deutsche Reich unternimmt es, die besetzten Ostgebiete von
den Wunden des Krieges zu heilen und ihnen eine großzügige
neue Ordnung zu geben.  Dort , wo der Schlachtenlärm
erst vor kurzem verstummt ist, geht schon jetzt die Verwaltung aus
der Hand der Militärbefehlshaber an die zivilen Behörden über,
die innerhalb des neuen Reichsministeriums den Reichskom -
missariaten Ostland und Ukraine  unterstellt werden.
Die Notwendigkeit , hier im Osten mehrere Reichskommissariate
zu bilden , ergibt sich ohne weiteres aus der Größe des Raumes
und seiner geographischen Vielgestaltigkeit . Die Landstriche am
baltischen Meere zum Beispiel , die nun im Reichskommissariat
Ostland  zusammengeschloffen sind, haben mit den ukraini¬
schen Gebieten  am Schwarzen Meer keine Berührungs¬
punkte, die eine gemeinsame Zivilverwaltung rechtfertigen
würden.

Wir sind uns der Größe der Aufgabe und der Höhe der Ver¬
antwortung , die dem neuen Reichsministerium vom Führer auf¬
erlegt wird , voll bewußt . Handelt es sich doch nicht nur um die
Beseitigung der eigentlichen Kriegs - und Zerstörungsschäden,
sondern um die Schaffung eines gänzlich neuen Unterbaues für
das Leben dieser Gebiete . Denn es kann keine Rede davon sein,
daß von dem bisher herrschenden Sowjetsystem irgend etwas
übernommen werden könnte ! Unter der bolschewistischenHerr¬
schaft sind Ostland und Ukraine von den art - und landesfremden
Moskowitischen Machthabern in Sklavenkolonien im engsten
Sinne des Wortes verwandelt worden . Vollständige Unterdrük-
kung aller völkischen Eigenarten gingen Hand in Hand mit jener
unvorstellbaren wirtschaftlichen Ausbeutung , deren Ergebnis der
deutsche Soldat im Osten in der restlosen Verelendung der gan¬
zen Bevölkerung kennengelernt bat . Auch insofern muß hier ganz
von vorn begonnen werden , als die 25jährige bolschewistische
Herrschaft die Bewohner der altbolschewistischen Gebiete körper¬
lich, seelisch und geistig so zermürbt hat . daß sie sozusagen das
Gehen verlernt haben . Auf der anderen Seite aber steckt in den
meisten Völkerschaften des Ostens noch so viel natürliche Kraft
und bergen diese Gebiete so reiche Naturschätze, daß die neue Auf¬
gabe — die Wiederherstellung eines geo rdneten
öffentlichen Lebens — nicht nur erfüllbar , sondern auch
lohnend erscheint. Die deutschen Männer und Frauen , die nun
im Ostland und in der Ukraine die Kameraden im Waffenrock
ablösen, dürfen also mit Zuversicht hoffen, das ihnen vom Führer
gesetzte. ehrenvolle und große Ziel zu erreichen.

Erneute Bombardierung der Mvrman-Bahn
DNB Helsinki, 18. Rov. Die finnische staatliche Nachrichtenstelle

gibt bekannt:
Hangoe - Front:  Die feindliche Artillerietätigkeit ist fort¬

dauernd außerordentlich lebhaft . Die eigene Artillerie hat das
Feuer erwidert , und unter anderem ein feindliches Schiff im
Hafen beschaffen. Auf dem Bahnhof und auf dem Flugplatz Taeck-
tou wurden Brände festgestellt.

Karelische Landenge:  Die beiderseitige Artillerie - und
Eranatwerfertätigkeit wurde auf dem gesamten Frontabschnitt
fortgesetzt. Die eigenen Granatwerfer und die Artillerie haben
Volltreffer auf feindliche Arbeitsstätten und Widerstandsnester
erzielt . Auf dem westlichen Teil der Landenge lebhafte Späh-
trupptätigkeit.

Swir - Front:  Beiderseitiges Feuer , ein feindlicher An¬
griffsversuch wurde abgewehrt,

Seefront:  Im südlichen Teil des Finnischen Meerbusens
konnten in der Nacht zahlreiche Explosionen beobachtet werden.

Unsere Luftstreitkräfte haben die Bombardierung der Murman-
Bahn auf dem Abschnitt zwischen Kotschkoma und Karhumäki
fortgesetzt. Dabei wurden Volltreffer sowohl auf Gleisanlagen
als aus bewegliches Material erzielt.

Hervorragende Wafferrlalen
Berlin , 18. Nov. Durch unerschrockenes überlegtes Handeln

letzte sich ein deutscher Spähtrupp  vor einigen Tagen im
Nordabschnitt  der Ostfront gegenüber mehreren sowjetischen
Kompanien durch. Unter Führung eines Oberfeldwebels arbei¬
teten sich deutsche Infanteristen gegen ein Dorf vor, das etwa
9 Kilometer von der eigenen Stellung  entfernt in
besonders unübersichtlichem Waldgelände lag . Vorsichtig schlichen
die Infanteristen durch die sowjetische Postenkette, ohne von den
Bolschewisten bemerkt zu werden . Um nun die Stärke der im
Dorf befindlichen Bolschewisten festzustellen, eröffneten die In¬
fanteristen trotz der ihnen drohenden Gefahr , abgeschnitten zu
werden, einen F eu e rüb e r f a l l auf die am Dorfrand gesich¬
teten Bolschewisten. In kurzer Zeit waren die Infanteristen von
den bolschewistischenSicherungen eingekreist. Trotz des großen
Aufgebots an Sowjetkräften gelang es dem Oberfeldwebel , mit
Handgranaten und Maschinenpistolen einen Weg für sich und
seine Soldaten freizukämpfen und die sowjetische Umklamme¬
rung zu durchbrechen. Mit wertvollen Erkundungsergebnissen
kehrten alle Infanteristen zu ihrer Truppe zurück.

Spähtrupps  eines Verbandes der Waffen - U brachen
am 17. November im Nordabschnitt der Ostfront mit Erfolg in
das Hauptkampffcld der Sowjets ein . Mit Handgranaten kämpf¬
ten sie den sowjetischen Widerstand nieder und vernichteten gleich¬
falls mit Handgranaten und Sprengladungen vier sowjetische
Bunker . Die bolschewistische Besatzung von je 25 Mann wurde
aufgerieben.

Ehurchiüs Großsprechereien
Wer besitzt die Luftüberlegenheit?

Wenn es England schlecht geht und seine Kriegsaussichten
«e«e» schweren Belastungsproben ausgesetzt find, pflegte Will¬
sto « Churchill  bisher immer dreiste Lügenoffen¬
sive» an die Stelle der fehlenden Erfolge zu setzen. Eine dieser
Lügenparolen war die Behauptung von dem völligen Zusam¬
menbruch, ja der Vernichtung des größten Teiles der deutschen
8 -Bootflotte . Sie wurde mit Schlägen der deutschen Kriegs¬
marine beantwortet, die den Briten sehr bald die Lust nahmen.

Reichsminister Alfred Rosenberg Gauleiter Lohse

WM-

MM

Gauleiter Koch Gauleiter Meyer
(Presse-Hoffmann , Zander 4)

an diesem Märchen weiter festzuhalten . Später erfand man die
Legende von der Non-Stop -Offensive. Sie sollte Stalin entlasten.
Aber was dabei herauskam , war eine Niederlage der britischen
Luftflotte , wie sie schlimmer und entmutigender kaum gedacht
werden kann. Eine Zeitlang später operierten wenigstens die
englischen Zeitungen mit dem Versuchsballon einer angeblich
geplanten „Invasion auf dem Festlande ". Aber die britischen
Sachverständigen gerieten über den mörderischen Unsinn dieser
Laienstrategie so sehr aus dem Häuschen, daß selbst Churchill
eiligst die Eegenordre geben und die weitere Verbreitung dieser
allzu kühnen Offensivankündigung verbieten mußte. Jetzt drohen
wieder bittere Enttäuschungen im Osten, die sich zwangsläufig
aus der Unmöglichkeit ergeben, durch Großbritannien und die
USA . den schwer geschlagenen Sowjets das angeforderte Ersatz¬
material zukommen zu lasten. Und was geschieht? Churchill hat
plötzlich in irgendeiner Whiskystimmuug trotz der schweren Miß¬
erfolge der letzten Wochen die angebliche „Luftüber¬
legenheit"  der englischen Luftflotte über die deutsche ent¬
deckt. Und nachdem der Herr Lügenmeister in einer Rede vom
17. November erst einmal versichert hatte : „Wir haben jetzt eine
Luftwaffe , welche der deutschen Luftwaffe an Umfang und Zahl
mindestens ebenbürtig ist, ganz zu schweigen von der Qualität ",
bemühen sich auf einmal sämtliche Gazetten und Sender des bri¬
tischen Empire , diese groteskeste aller bisherigen Churchill-Lügen
nachzubeten und den Vereinigten Staaten , gewissen neutralen
Ländern und nicht zuletzt auch Japan zu beteuern , daß dadurch
ein Wendepunkt des Krieges erreicht sei und die Aussichten für
England ganz ausgezeichnet stünden.

Da auch den Engländern diese plötzlich erzielte „Luftüberlegen¬
heit" ihrer Piloten reichlich märchenhaft  erschien, wurde zu¬
nächst der vereidigte Schönfärber Frazer  vorgeschickt, um die
Gründe für dieses „Wunder " anzugeben . Er erklärte es einmal
aus der Steigerung der Flugzeugproduktion in Großbritannien
rrnd in USA . und ferner aus den Verlusten , die den deutschen
Fliegern durch die Luftwaffe Aalins bereitet worden seien
Reuter wurde dann noch genauer und nannte die Ziffern , auf
die Churchill seine neueste Entdeckung gestützt hatte . Danach sol¬
len die Deutschen seit Kriegsbeginn 8186 Flugzeuge verloren
haben , während die englischen Verluste nur 3878 Flugzeuge ve¬
rtrug««-

Nach diesen „Enthüllungen " besteht kein Zweifel mehr daran,
woher Churchill seine Whiskyhoffnungen gekommen sind. Das
Märchen von den deutschen Flugzeugverlusten stützt sich aus¬
schließlich auf die Sowjetbehauptungen über „Abschüsse" im Osten,
wie sie täglich in den sowjetischen Heeresberichten wiederkehren.
Hier werden die Luftkämpfe ähnlich behandelt , wie es Stalin
mit den Eefangenenzahlen versucht. Das Verhältnis zwischen den
eigenen Verlusten und denen des Gegners wird umgekehrt, der
Feind wird nicht in Wirklichkeit, aber auf dem Papier abge¬
schlossen und zusammengeschlagen. Und plötzlich kommen Zahlen
heraus , die das Zehn- bis Fünfzehnfache der wirklichen deut¬
schen Verluste betragen . Diese werden dann noch von Churchill
auf die zusammengelogenen englischen „Erfolge " drauf gepackt
und das Fazit dieser doppelt und dreifach genäh¬
ten Lügen  ist dann jene „Luftüberlegenheit ", oie dem Mär¬
chenerzähler Churchill zum Beweis seiner Träume und zur Be¬
stätigung einer eingebildeten deutschen „Schwäche" dienen müssen.

Es genügt , diesen ganzen Rechenkunststllckeneinige Hieb¬
und stichfeste Aufrechnungen  entgegenzusetzen, die Um¬
fang , Zahl und Qualität der britischen Flugzeugverluste sehr

deutlich erkennen lassen. Bei seiner Non - Stop - Offensive
hat Churchill vom 22. Juni 1941 bis zum 31. Oktober 1590 Flug¬
zeuge eingebüßt , während gleichzeitig 223 deutsche Flugzeuge ver¬
loren gingen . In der Zeit vom 1. Januar 1941 bis zum
31 . Oktober  aber betrugen die englischen Flugzeugverluste
2591 gegen 602 deutsche. Wer hier von einer britischen „Luft¬
überlegenheit " sprechen will , unternimmt dies auf die Gefahr,
sich lächerlich zu machen. Genau so töricht aber sind die Behaup¬
tungen über die P r od u kt i o n s ü b e r l e g e n h e i t, die Chur¬
chill aus den gemeinsamen Anstrengungen der englischen und
USN .-Flugzeugfabriken herausaddiert . Die englischen und ameri¬
kanischen Sachverständigen haben gerade dieses Problem immer
durchaus anders gesehen. Sie halten bis heute die deutsche Pro¬
duktionskraft für weit überragend und glauben noch lange nicht
an ein Absinken dieser Kurve und an ein Herausschnellen der
Churchillschen und Rooseveltschen Aussichten, die den deutschen
Produktionsoorsprung , von dem wiederholt der Führer sprach,
mit kindlicher Naivität zu bagatellisieren suchen.

Auch die neueste Churchillsche Lügenoffensive benutzt also eine
Grundlage , die sich von den früher kläglich gescheiterten Falsch¬
meldungen und Lügenparolen des Londoner Kriegshetzers in
nichts unterscheidet. Und selbst die Beteuerungen von einer an¬
geblich besseren „Qualität " des britischen Flugzeugmaterials wir¬
ken in diesem Zusammenhang nur lächerlich. Die Qualitäts-
bewcise für den besseren Fechter in der Luft sind die Flug¬
zeugfriedhöfe abgeschossener britischer Ma¬
schinen.  die sich entlang der Kanalküste und rings um die Ziel¬
punkte englischer Angriffsversuche türmen . Auch har die deutsche
Technik keineswegs geschlafen. Sie ist mehr denn je auf dem
Posten . Sie pflegt mit ihren neuen Maschinen und Waffen kei¬
neswegs Reklamefeldzüge durchzuführen, wie sie bei unseren
Gegnern Mode sind. Mit Bluff wird dieser Krieg bestimmt nicht
gewonnen . Luftüberlegenheit — ja . Aber einedcutsche  und
keine englische!

Gegen Störer des japanischen Programms
Einstimmige Annahme einer Entschließung

Tokio, 18. Nov. (DNB .) Das Parlament billigte einstimmig
eine Entschließung, die von den verschiedenen Gruppen des Ab¬
geordnetenhauses gemeinsam eingebracht wurde . Darin wird die
Regierung aufgefordert , ohne Schwanken die fest ge¬
legte nat ionale Politik durchzuführen.

In der Entschließung wird u. a. erklärt : „Die größten Hinder¬
nisse für eine Bereinigung des China -Konfliktes sind die Hand¬
lungen feindlicher Nationen unter der Führung der USA . Es
ist klar, daß die. treibende Kraft hinter dem gegenwärtigen Kon¬
flikt zwischen den Achsenmächten und den Völkern Englands,
Amerikas und der Sowjetunion das Streben der  USA.
nach der Weltherrschaft  ist.

Die unvernünftige Haltung der USA .-Regierung äußert sich
in der Weigerung , Japans Programm nicht anzuerkennen , und
in den Versuchen, sich darin einzumischen. Das Programm Japans
besteht bekanntlich darin , eine nationale Wirtschaft zu erlangen,
ein wirtschaftliches Zusammenleben der ostasiatischen Völker und
einen allgemeinen Wohlstand zu ermöglichen.

In der Entschließung wird eine hundertprozentige Unterstüt¬
zung der Regierung befürwortet . Sie endet mit den Worte« :
„Das japanische Volk glaubt , daß keine Möglichkeit zum Auf¬
stieg gegeben ist, ohne daß dieser Kampf durchgefochtenwird . Die
Vermehrung der Anleihen und Steuern geschieht zu Kriegs¬
zwecken."

»Ein Alarm jagte den anderen ?-
Moskauer Professor über seine Erlebnisse in der Sowjet¬

hauptstadt
Berlin , 18. Nov. Wer es sich leisten kann, kehrt Moskau de«

Rücken und geht aufs Land , so erklärte der Moskauer Professor
der Mathematik S . P . Jming , der vor einigen Tagen in einem
Ort südlich Moskau angetroffen wurde . Der Professor hatte Pech
gehabt , denn nachdem er hier drei Wochen lang seine Zuflucht
genommen hatte , waren die deutschen Soldaten in das Dorf ein¬
gerückt. Er fand sich aber sehr schnell mit der neuen Lage ab
und meinte , daß er nun erst recht vor den deutschen Bomben
sicher sei, die ihn aus Moskau vertrieben hätten . „Ein Alarm
jagte den anderen , ein Luftangriff löste den nächsten ab", so be¬
richtete der geflüchtete Professor. Tagelang brannte in den Woh¬
nungen kein Licht, da die deutschen Bomben dys Elektrizitäts¬
werk schwer getroffen hatten . An den Bahnhöfen stauten sich die
Familien der bolschewistischen Funktionäre , die aus Angst vor
weiteren Luftangriffen aufs Land fliehen wollten . Da aber die
Bahnhöfe vielfach zerstört und die Strecken durch Bombenkrater
unterbrochen waren , konnte nur ein besonders ausgesuchter Teil,
darunter zahlreiche jüdische Kommissare, abreisen . Die Schulen
sind seit Monaten geschlossen. Die Schüler wurden zu öffentlichen
Arbeiten herangezogen und müssen unter Leitung ihrer Lehrer
Barrikaden errichten. Zum Schluß beklagte sich der Professor
Jming über die Unzuverlässigkeit der sowjetischen Rundfunk- und
Pressenachrichten, denn sonst hätte er sich mit mathematischer
Genauigkeit ausrechenen können, daß sein Zufluchtsort bald i«
die Hände der Deutschen fallen mußte.

Großbritannien und die Sowjets
Zusammenarbeit wie in Frankreich

Kopenhagen , 18. Nov. 2m Unterhaus stellte der Abgeord-nete
Wedgewood, wie Reuter meldet, Churchill vor die Frage , ob die
Zusammenarbeit zwischen den Wehrmachtsstellen Großbritan¬
niens und der Sowjetunion ebenso eng wäre wieseiner zeit
mit Frankreich.  Nach dem „Erfolg " dieser Zusammenarbeit ist
die Antwort Churchills jedenfalls nicht ohne komischen Beige¬
schmack, wenn er erwiderte : „Ja — nur müßte man diesmal di«
geographische Lage und die schwereren Bedüngungen berück- ^
sichtigen.
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Letzt« UaGvkAte«
Ritterkreuzträger Feldwebel Eske gefallen

DNB . Berlin,  19 . Nov. Beim Angriff auf sowjetische Stel¬
lungen siel Ritterkreuzträger Feldwebel Otto Este.

Deutsch-kroatisches Abkommen über Rechtsschutzund Rechtshilfe
DNB . Berlin.  19 . Nov. Bevollmächtigte der Reichsregierung

und der kroatischen Regierung haben am Dienstag im Aus¬
wärtigen Amt ein deutsch-kroatisches Abkommen über Rechts¬
schutz und Rechtshilfe in Angelegenheiten des bürgerlichen und
des Handels -Rechts unterzeichnet.

Statt 1280 nur 872 Freiwilligen -Meldungen sür die
USA .-Marine

DNB Washington,  19 . Nov. Die Zahl der Freiwilligen-
Meldungen für die USA .-Marine ging , wie „New Slork Times"
meldet, während der ersten Novemberwoche von dem früheren
Durchschnitt von 1289 Meldungen auf 872 Meldungen zurück.
Hohe rumänische Auszeichnung für Feldmarschall Mannerheim

DNB . Bukarest,  19 . Nov. Der Oberbefehlshaber der finni¬
schen Streitkriifte , Feldmarschall Mannerheim , wurde vom König
Michael l. mit dem Orden „Michael der Tapfere " ausgezeichnet.

Sewastopol vom Hinterland abgcschnitten
DRV . Berlin,  19 . Nov. Nachdem Kertsch von den Deut¬

schen eingenommen worden ist. verbleibt den Bolschewisten aus
der Krim nur noch Sewastopol . Aber die zur See gerichtete
Festung, die die Sowjetunion gegen Süden schützen sollte, muh
sich jetzt zu Lande nach Norden hin verteidigen . Durch die Deut¬
schen und ihre rumänischen Verbündeten ist Sewastopol bereits
von seinem Hinterlande abgeschnitten, die Eroberung der Stadt
ist nur noch eine Zeitfraqe . Der Krieg , der Sewastopol jetzt
seine Aufgabe zudiktiert hat , für die die Befestigungsanlagen
nicht vorgesehen waren , macht es sür den Hasen erst recht un¬
möglich. die Funktion wahrzunehmen , sür die er schon durch
seine natürliche Lage durch seinen Ausbau vorbestimmt war,
nämlich eine Basis sür die bolschewistische Schwarzmeerflotte
abzugeben. Durch die Rolle , die die moderne Luftwaffe über¬
nommen hat , sind alle Erwartungen solcher Art illusorisch ge¬
worden. Der bolschewistischen Kriegsmarine bleibt gegenüber der
deutschen Luftwaffe keine andere Möglichkeit, als vor ihr von
Hafen zu Hasen auszuweichen.

Ein Dasein ohne Arbeit und Lebenskampf erscheint uns
als eine dumpfe Krankenstube . Konstantin Hierl.

18. November : 1828 Franz Schubert gestorben.

Aus dev Navteiavbett
Zellenabeude

Auch im Kriege geht die Schulungsarbeit der Partei ünab-
lässig weiter . Ja . gerade jetzt ist sie von besonderer Bedeutung.
Wir wissen alle , daß das längst bekannte Wort , das als Kehr¬
reim des Rutzlandlisdes immer wieder im Rundfunk zu hören
ist: „Führer befiehl — wir folgen !" seinen Platz hat . Von den
Prohlemen . die jeden Volks - und namentlich jeden Parteige¬
nossen während des Ringens an der Ostfront zutiefst beschäfti¬
gen. steht die Iudenfrage mit an erster Stelle . Hierüber sprach
und spricht in Zellenversammlungen zu den Parteigenossen
Pg . Kupfer.  Die Parteigenossenschaft ist dankbar für seine
wertvolle Aus klärungsarbeit , sie stellt sich freudig in die grohe
europäische Abwehrfront gegen den Bolschewismus und alle
Feinde des deutschen Wesens, an dem die Welt genesen wird.

Mädelgruppe 21/191
Morgen 20 Uhr BdM .-Werk : A.-G. Nähen 1 u. 2 (und die.

jür die später Kochen ist) mit Nähzeug . A.-G. Gymnastik. Heim-
«bend (Füller ) . VdM . ' Heimabend (Liederbücher, Schreibzeug,
Sachen für die Päckle und in den Warthegau ) . - - Sonntag
VdM.-Werk und VdM . auch Jselshausen Sonntagsdienst!

Die Äasoldev Mädel
«beiten sür das Kriegs -WHW . Spielsachen trotz Knappheit!

Seit Wochen schon rüsten unsere Nagolder Mädel im BdM.
und im IM . fürs Kriegswinterhilfswerk . Da sitzen die Jung-
mädel an den Nachmittagen im Heim um den Riesentisch, der
bedeckt ist mit Holzklötzen. Farbtuben , Wasserkrügen, Leimtöpfen
und Papier . Es wird eifrig gesägt, geklebt und gebastelt , um
zur Volksweihnacht viele Kinderherzen - - Kinder in Pflege¬
stellen. -in den Lagern der KLV .. in den Tagesstätten der NSV.
und die Soldatenkinder - - aber auch die Umsiedlerkinder in den
neuen Gebieten im Osten und Westen glücklich zu machen. Es ist
ein wahres Wettrüsten , das in diesem Jahr wieder entsteht,
da gerade Heuer diese BdM .-Arbeiten ganz besondere Bedeutung
haben, angesichts des kriegsbedingten Rückgangs der Spielzeug¬
erzeugung. Der Krieg schuf Härte Notwendigkeiten und stellte
die Arbeitskraft der Spielzeugindustrie in seinen Dienst . Daß
aber trotz der Knappheit an Spielsachen alle Kinderaugen froh
drein schauen werden , dafür sorgen unsere Mädel . Da ent¬
stehen wahre Wunderwerke , z. V. Geflügelhöfe oder Einzel¬
tiere, die auf Untersätzen stehen und die besondere Vorliebe
der Allerkleinsten genießen. Schon Wochen vorher haben die
Mädel die dazu notwendigen Holzabfälle bei den Tischlern
gesammelt.

Die Mädel vom BdM .-Werk „Glaube und Schönheit " fertigen
in den Heimabenden und bei den einzelnen Arbeitsgemeinschaf¬
ten praktische Dinge an . mit denen sie gleichzeitig mancher
Mutter eine Sorge abnehmen . Da gibt es ganze Kleinkinder-
aussiattungen , mit Kleidchen. Jäckchen. Schürzen , ja oft sogar
Handschuhe und Mützen. Ein wenig weißer Stoff , ein paar
bunte Reste und mit Geschick und Liebe entstehen lustige kleine
Dinge, an denen sowohl die Mädel , als auch die Beschenkten
viel Freude haben . Und wenn dann der Tag der Volksweih¬
nacht da ist — der Tag des Schenkens, dann werden die Mädel
viel Freude erleben können an den strahlenden Kinderaugen,
die mit den Lichtern am Weihnachtsbaum um die Wette leuch-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_

Mise MHMten aks aller Wett
Deutsch-ungarisches Asrzteabkommen unterzeichnet . Ein

deutsch-ungarisches Aerzteabkommen wurde zwischen dem
ungarischen Innenminister und dem deutschen Gesandten
von Jagow unterzeichnet Das Abkommen , das die gegen¬
seitige Erleichterung von Studienreisen für Aerzte sowie
den Austausch ärztlicher Fachliteratur bezweckt, beruht aus
dem ungarisch -deutschen Kulturvertrag vom Mai 1936.

Irak folgt dem britischen Druck. Auf englischen Druck hin
hat sich die irakische Regierung veranlaßt gesehen , die diplo¬
matischen Beziehungen zu Vichy und Tokio abzubrechen . Die
beiden Gesandtschaften wurden sofort geschlossen. Der ira¬
kische Gesandte in Vichy wurde abberufen.

Aegypten schließt Konsulate . Auf Wunsch der britischen
Militärbehörde hat die ägyptische Regierung an die fran¬
zösische Regierung in Vichy, an die spanische Regierung und
an die japanische Regierung die Aufforderung gerichtet , ihre
Konsulate in Aegypten zu schließen.

Hygienemuseum in Preßburg . Dienstag wurde in Preß¬
burg das der Slowakei von deutscher Seite als Geschenk ge¬
widmete Hygienemuseum feierlich eröffnet . Es handelt sich
um eine Nachbildung des Dresdner Hygienemuseums und
stellt einen Wert von einer Million Kronen dar . Im Namen
des Großdeutschen Reiches übergab der deutsche Gesandte in
Preßburg , Ludin , das Museum dem Ministerpräsidenten
Ar . Tuka , der als Vorsitzender der Deutsch-Slowakischen
Gesellschaft das wertvolle Geschenk in die Obhut übernahm.
Innenminister Mach und der Oberbürgermeister von Preß-
burg , Kovatsch, sprachen den Dank der slowakischen Öffent¬
lichkeit aus.

Vrotverknappung in Istanbul . Am der ständigen Brotver-
knappung in Istanbul ein Ende zu bereiten , hat die Stadt¬
verwaltung den Entschluß gefaßt , die Verteilung von Mehl
an die Bäckereien in eigener Regie vorzunehmen . Man hofft,
dadurch eine gleichmäßige Verteilung zu erzielen und den
von Bäckern betriebenen Schleichhandel mit Mehl zu unter¬
binden . Die Mehl - und die damit verbundene Vrotverknap¬
pung hat solche Ausmaße angenommen , daß die Istanbuler
Presse sich in ihren Leitartikeln mehrfach mit dieser Frage
beschäftigte.

ten und den nicht weniger glücklichen Müttern . - So tragen
auch Heuer die Mädel durch ihren Einsatz, der diesmal unter der
Parole „Wettrüsten für das Kriegs -WHW ." steht, mit dazu
bei.

GtvÜmR?« zweite und dvitte Mahl
weiter zu halbe » Punktzahl

Die 11. Durchführungsverordnung zur Verordnung über die
Verbrauchsregelung für Spinnstoffwaren vom 16. April 1041,
die u. a. die Bestimmungen über fehlerhafte Waren üsw. enthält,
ist nach wie vor in Kraft . Falls also Socken zweite und dritte
Wahl auf die zweite oder dritte Reichskleiderkarte mit einem
Preisnachlaß gegenüber dem normalen Preis von mindestens
15 Prozent verkauft werden , ist nur die Hälfte der sür Socken
und Striimpie erste Wahl vorgeschriebenen Punkte zu fordern.
Außer den Punkten ist auch der entsprechende Vezugsnachweis
abzutrennen . Bei der Abtrennung der umrandeten Vczugsnach-
weise darf jedoch in diesen Fällen nicht eine um 50 Prozent
höhere Punktzahl gefordert werden.
Sm SMriMÄerr DisnK mrd Ms Goldatenlßkndev

unveväKderrte Me!h«<rHtsrutvs »d«rrgen
Auch in diesem Jahr werden im öffentlichen Dienst wieder

Weibnachtszuwendungen gezahlt . Soweit nicht bisher schon ein
Rechtsanspruch auf eine Weihnachtszuwendung besteht, werden,
wie in dem vergangenen Jahre den Beamten , Angestellten
und Arbeitern des öffentlichen Dienstes mit einer Grundver-
glltung mit nicht mehr als 250 RM . bzw. Bezügen bis 300
Reichsmark für jedes beihilfeberechtigte Kind acht RM . als
Weihnachtszuwendunq gewährt . Dabei wird jedes Kind berück¬
sichtigt. das am 23. Dezember das 18. Lebensjahr noch nicht voll¬
endet hat . In gleicher Weise erhalten alle Kinder von Einberu¬
fenen Weihnachtszuwendungen . Der Familienunterhalt wird
im Dezember um acht RM . für jedes Kind erhöht , wenn Fa¬
milienunterhalt und etwaige Wirtschaftsbeibilfe zusammen nicht
über 300 RM . erreichen. Auch soweit die Angehörigen keinen
Familienunterhalt beziehen, können sie auf Antrag die Weih-
nockstsbeihilfe erhalten , wenn ihr Monatseinkommen 300 RM.
nicht übersteigt . Die Angehörigen des Rerchsarbeitsdtenstes,
des Luftschutzdienstes usw. sind den Wshcmachtsaiigehörigen
gleichgestellt.
LehvvevbüttrMe zwischen Gltevn und hindern

Sowohl bei handwerklichen wie gewerblichen Lehrverhältnissen
zwischen Eltern und Kindern kann die Schriftsorm des Lehr¬

vertrages durch die Lehranzeige an die Handwerkskammer bzw.
die Industrie - und Handelskammer ersetzt werden . Bei kauf¬
männischen Lehrverhäitnissen dagegen kann nach dem Gesetz auf
einen schriftlichen Lehrvertrag auch zwischen Elt - rn und Kindern
nicht verzichtet werden . Diese Frage hat Bedeutung für die
Arbeitslosenversicherung . Die Beschäftigung auf Grund eines
schriftlichen Lehrvertrages von mindestens zweijähriger Dauer ist
versicherunqsfrei . Diese' Versicherungsfreiheit gilt auch für Lehr¬
verhältnisse zwischen Eltern und Kindern für die nur eine
Lehranzeige vorlieqt . Bei kaufmännischen Lehrverhältnissen ist
dagegen nach wie vor der schriftliche Lehrvertrag Voraussetzung
für die Versicherungsfreiheit.

Verdmlkelungszeiten:
19. November von 17.37 Uhr bis 8.11 Uhr
29. November von 17.38 Uhr bis 8.13 Uhr
21. November von 17.38 Uhr bis 8.11 Uhr

_ _ Mittwoch , den 19. Nov ember 1911

Die Vetriebsanlage-Guthaben
Der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium Fritz Reim¬

hardt machte über Vetriebsanlage - Euthaben  der g»-
werblichen Unternehmer im Rundfunk längere Ausführungen.

Die gewerblichen Unternehmer werden durch Abschnitt II der
Verordnung über die Lenkung von Kaufkraft astgeregt, die Ersatz¬
beschaffung, die Instandsetzung und die Neuanschaffung von Ma¬
schinen, Geräten und anderen abnutzbaren beweglichen Einrich-
tungsgegenständ >en in die Zeit nach dem Krieg zu verlegen . Wen»
sie einen entsprechenden Betrag ihrer gegenwärtig flüssigen Mit¬
tel bis zum Schluß des Krieges in bestimmter Weise binden^
werden sie dafür belohnt . Die Belohnung besteht darin , daß sie
in Höhe des Betrages , den sie bis zum Schluß des Krieges in be¬
stimmter Weise binden , Bewertung sfreiheit  für die Er-
satzbeschaffungen erlangen , die sie nach dem Krieg vornehmen
werden . Die Bewertungsfreiheit gilt für die Steuern vom Ein¬
kommen und vom Ertrag . Die Beroertrmgsfroiheit wird in Höhe
desjenigen Betrages gewährt , den der bkrternehmer bis zum
Schluß des Krieges bindet . Die Bindung geschieht in der Weise/
daß der Unternehmer den entsprechenden Geldbetrag beim Fi¬
nanzamt einzahlt unter dem Stichwort : „Betriebsanlage -Eut-
laben ". Das Reich zahlt das Vetriebsanlage -Euthaben , das wäh¬
rend des Krieges unverzinslich ist, sofort nach Beendigung des
Krieges auf Antrag ohne weiteres zurück. Soweit und solange der
Unternehmer ' das Vetriebsanlage -Guthaben na^ dem Krieg zu¬
nächst noch bestehen läßt , wird es ihm ab dem Zeitpunkt der Be¬
endigung des Krieges angemessen verzinst. Die Vetriebsanlage-
Zuthaben sind übertragbar , ein Handel in Betriebsanlage -Eut-
yaben ist jedoch nicht erwünscht. Die Vewertungsfreiheit ver¬
bleibt im Fall der llebertragung grundsätzlich dem Unternehmer,
der das Vetriebsanlage -Euthaben gebildet hat.

Die Bildung von Vetriebsanlage -Euthaben ist nur bis zur
Hälfte der Wertansätze zulässig, die für abnutzbare Anlagegüter
des beweglichen Betriebsvermögens in der Steuerbilanz für 1919
ausgewiesen sind. Auf Antrag kann das Finanzamt zulassen, daß
bei der Bildung von Betriebsanlage -Guthaben die Hälfte der
Wertansätze, die in der Steuerbilanz für 1940 für abnutzbare
bewegliche Vetriebsanlagegüter etwa besonders niedrig ausge¬
wiesen sind, überschritten wird.

71. Geburtstag
BNndersbach. Ihren 74. Geburtstag begeht heute in guter

Gesundheit Frau Katharine Weiß.  Witwe , gebürtig aus Rot-
felden . Herzlichen Glückwunsch!

Aus Altensteiq
In einem Großappell der Selbstschutzkräfte des Reichsluft¬

schutzbundes sprach Kreisleiter Wurster  am Sonntag in Alten¬
steig über die politische Ausrichtung des gesamten deut¬
schen Volkes im gegenwärtigen Entscheidungskampf . Luft¬
schutzoberführer Plendl  umriß denMufgabenkreis des Reichs¬
luftschutzbundes und sprach über den Erfolg pflichtbewußt durch¬
geführter Schutzmaßnahmen.

Ganz überraschend starb am Sonntag der Steuerassistent
Friedrich Kille.  Das Finanzamt Altensteig hat mit ihm eine»
pflichtbewußten Mitarbeiter nach 37jähriger Pflichterfüllung
im Dienst des Landes und des Reiches verloren.

Tragischer Unfall
Erunbach . Der etwa 50 Jahre alte Oelhändler Klotz vo»

hier ist das Opfer eines tragischen Unglücks geworden . Klotz
hatte in Langenbrand zu tun gehabt und nahm mit dem Fahr¬
rad den Heimweg — eine von Lungenkrank , durch den Wald
nach Grunbach führende Straße —. als plötzlich etn Schutz
knallte und Klotz mit lautem Schrei zu Boden stürzte. Ein
Schrotschuß hatte ihm Lunge und Leber verletzt, und Klotz
mußte sofort ins Krankenhaus geschafft werden Wie man sich
erzählt , wurde der Schuß von einem Mann abgegeben , der der
Fuchsjagd oblag

Gauschulungsleiter Dr . Klett sprach
Horb a. N. Zum Abschluß der Wpchenendschulungen der Po¬

litischen Leiter im Kreis Horb fand am Sonntag ein Kreis-
appell statt . Eauschulungsleiter Dr . Klett  sprach über das
Thema „Wir bauen das Reich". Die Fronten sind, so führte er
u. a . aus , hier das vom Weltjudentum befreite Europa , dort
die dem Weltjudentum hörigen Mächte England und Amerika.
In dem großen Ringen der Jetztzeit legt der Führer das Fun¬
dament zu dem ewigen Reich der Deutschen. In dieses Reich
müssen wir Deutsche innerlich hineinwachsen . Kreisleiter Voetz -
ner dankte dem Redner für seine Ausführungen , die richtung¬
weisend über das Zeitgeschehen aufklärten und die die unend¬
liche Bedeutung des jetzigen Kampfes für unser zukünftiges
Schicksal klar herausstellten . Er richtete die Mahnung an alle
Volksgenossen: Nur ein einiges deutsches Volk unter dem Be¬
fehl Adolf Hitlers , bereit , ihm blindlings zu folgen , errinat
den Endsieg ! Darum stehen wir alle wie ein Mann zu unserem
Führer Adolf Hitler , der uns den Sieg verbürgt !"

Ende vergangener Woche wurden auf der Schütte die jungen
Arbeirsdienstmänner vereidigt.

Eßlingen a. R . (RSV . -SchulefSrDorfkindergärt-
neri»  nen .) Oben in Serach, ideal am Waldrand gelegen, steht
die neue Schule für NSV .-Kindergärtnerinnen , die in der Haupt¬
sache auf dem Lande eingesetzt werden sollen. Es ist ein vorbild¬
liches Gebäude geworden, das Architekt Raichle aus dem früheren
Kinderheim und dem späteren RAD .-Maidenlager geschaffen hat.
Diese Schule, in der junge Mädchen mit Volksschulbildung in
eineinhalbjährigen Kursen zu Betreuerinnen der NSV .-Kinder-
gärten auf dem Lande ausgebildet werden sollen, ist die erste
dieser Art in Württemberg und im Reich. Ihr gehört die ganze
Liebe der Eauamtsleitung der NSV . Gauamtsleiter Thurner,
der die Eröffnung vornahm , erklärte , daß noch viel mehr NSV .-
Kindergärtnerinnen nötig find. Wenn bisher schon in Württem¬
berg 900 solcher Kindergärten bestehen, in denen durch 229S
Kräfte 50 000 Kinder betreut werden , so genüge das noch «icht,
denn die nationalsozialistische Jugenderziehung müsse bei den
1- bis Sjährigeu Kindern einsetzen. Der Gauamtsleiter erklärte
auch, daß er das Ziel sei, in Württemberg 1600 NSV .-Kinder-
gärten z» habe», nämlich für jede Ortsgruppe der RSV . einen.
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Röttweil. (Abgewiesene Berufung .) Die 20jährige
Laurentia K . verließ im Juni d. I . ohne Zustimmung des ' Inter-
«ehmers und des zuständigen Arbeitsamtes ihren Arbeitsplatz bei
einer Schramberger Firma und blieb ihm trotz wiederholter ein¬
dringlicher Verwarnung fern . Das Amtsgericht Oberndorf ver-
»rteilte die Angeklagte deswegen am 3. Oktober zu vier Wochen
Gefängnis . Gegen dieses Urteil legte die Angeklagte Berufung
ein , die von der Strafkammer Rottweil kostenpflichtig verworfen
«urde.

Rottweil . (Jugendverderber verurteilt .)  Der zu¬
letzt in Schwenningen a . N . wohnhafte , nicht vorbestrafte 38jäh-
rige Jakob K . wurde von der Rottweiler Strafkammer wegen
versuchten Verbrechens im Sinne des 8 175 zu acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Biberach a . Ritz . (SO Jahre  alt .) Die Einwohnerin Frau
Marie Weber konnte bei bester Gesundheit die Feier ihres
90. Geburtstages begehen.

Friedrichshafen . (Unfall .) Auf der Reichsstraße Friedrichs¬
hafen —Lindau kam es in der Dämmerung zu einem Zusammen¬
stoß zweier unbeleuchteter Fahrzeuge , dem der 27jährige Gießer
'Walter Hehlinger aus Markdorf zum Opfer fiel . Der in Fried¬
richshasen beschäftigte Mann wollte mit dem Motorrad nach
Bregenz , um seine junge Frau zu besuchen . Beim Friedhof Hege
kam ihm ein einspänniges Pferdefuhrwerk entgegen , in das er
direkt hineinfuhr . Er starb bald darauf im Krankenhaus.

Tettnang . (Der Griff in die Kasse .) Vör dem Amts¬
gericht hatte sich ein in Lindau ansäßiger Bahnbediensteter zu
verantworten , der auf schnöde Weise seine Vertrauensstellung
mißbraucht hat . Am 3. September abends kam er mit einem
Stückgüterzug von Friedrichshafen nach Kreßbronn . Mitten in
der Ausladearbeit schlich er sich unter Ausnützung der Verdun¬
kelung in das Stationsgebäude und entnahm der unverschlossenen

'Schalterkasse den Betrag von 80 RM . Am folgenden Tag konnte
er als Täter ermittelt und ihm das Geld abgenommen werden.
Da sonst nichts Nachteiliges über ihn bekannt ist, erkannte das
Gericht auf eine Gefängnisstrafe von drei Wochen.

Kleinaspach , Kr . Backnang . (Tödlich verunglückt .) Auf
der Straße zwischen Allmersbach und Kleinaspach fand am
Samstag früh der Lenker des Postautos den in einer Vack-
nanger Lederfabrik beschäftigt gewesenen verheirateten Adolf
Atz in bewußtlosem Zustand in einer Blutlache liegend auf . Im
Kreiskrankenhaus , wohin man den vermutlich einem Verkehrs¬
unfall zum Opfer gefallenen Mann brachte , ist dieser kurz nach
der Einlieferung seinen äußeren und inneren Verletzungen er¬
legen.

Heidelberg . (Sprung in die Todesgefahr .)  In die
Klinik wurde hier der Schlosser Georg Vonderlin aus Clausen
bei Waldfischbach schwer verletzt eingeliefert und liegt mit wenig
Hoffnung zum Aufkommen darnieder . Er war am Freitag aus
einem Personenzug kurz vor dessen Halten herausgesprungen und
trug hierbei schwere Verletzungen am Kopfe davon.

Freiburg i. Vr . (KOjährtges Doktor jmdiläu  in .) Das
seltene Fest des 60jährigen Doktorjubiläums begeht am 19. No¬
vember der erem . Professor der alten Geschichte, Ernst Fabricius.
In Straßburg geboren , ist er im deutsch gewordenen Elsaß auf¬
gewachsen , dort hat er promoviert . Nach ausgedehnten Reisen
im Süden hat er sich 1886 in Berlin bei Theodor Mommsen ha¬
bilitiert . Aber schon bald siedelte er nach Freiburg über , wo er
rasch zum Extraordinarius und zum ordentlichen Professor auf-
stieg . Im Jahre 1937 konnte er das Werk „Der obergermanisch-
raetische Limes " mit dem Erscheinen der 50. Lieferung zum Ab¬
schluß bringen . .

Lahr . (Tödlicher Unfall .) Der 45 Jahre alte Krast-
wagenführer Sebastian Elatz kam in der Schützenstraße so unglück¬
lich zu Fall , daß er schwere Kopfverletzungen erlitt , die seine
sofortige Verbringung ins Bezirkskrankenhaus notwendig mach¬
ten . Der Verunglückte , der in Seelbach bei Lahr wohnt , starb noch
am gleichen Abend an den Folgen der erlittenen Verletzungen.

Sinzheim b. Bühl . (D i e D o rf ä l t e st e.) Am Sonntag konnte
die älteste Einwohnerin des Dorfes , Frau Magdalena Maus¬
hardt Witwe , bei bester geistiger Verfassung ihren 85. Geburts¬
tag begehen . Zu diesem Geburtstag gratulierten der Jubilarin
viele Enkel und Urenkel.

Pforzheim . (Tödlicher Unfall .) Ein 18 Jahre alter
Kraftfahrer aus Mühlhausen (Kr . Zabern ) kam am Montag i»
einer Pforzheimer Garage auf noch nicht ganz geklärte Weise
ums Leben . Er war mit dem Füllen eines Holzgenerators be¬
schäftigt und scheint dabei von dem Lastkraftwagen herunter,
k.estürzt zu sein . '

Aus Bayern. (Spielmit  d e m R ev  o lv  e r.) In Bayreutk
spielte in Abwesenheit der Eltern ein lljähriger Junge mit
einem Revolver. Plötzlich löste sich ein Schuß, und die KuaeL
drang dem Jungen in den Kopf. Er starb bald darauf an den
Verletzungen.

Kandel und Sevkebv
Stuttgarter Börse vom 18. Nov . Der Einheitsmarkt ließ eine

feste Grundhaltung erkennen ; verschiedene Eroßwerte waren zu
höheren Kursen lebhaft gefragt , nämlich Daimler zu 1t
Eßlinger Maschinen zu 149 (148) ; J . G . Farben 198,75
Höher zur Notiz kamen auch Junghans mit 147 (145) un
mit 308 (305) . Per . Filz notierten 128 (129) .

Bich - und Schweinemarkt Weilderstadt . Zufuhr 4 Ochsen 2
Stiere ^ 14 Kühe , 22 Kalbeln , 38 Stück Einstellvieh , 16 Läufen
660 Milchschweine . Preise für Ochsen 620—700, Stiere 350—5»0
Kühe 420—700, Kalbeln 520—850 , Einstellvieh 130- 350, Läuf -r
75- 140, Milchschweine 20- 58 RM . '

Eine Stuttgarter Schiffahrtsgesellschaft . Mit einem Kapital
von 300 000 RM . wurde in Stuttgart unter der Firma Reederei
Viebig , Hrste Stuttgarter Schiffahrtsgesellschaft m .b.H. ein Unter¬
nehmen m das Handelsregister eingetragen , das sich mit Binnen¬
schiffahrt , Schiffbau und verwandten Gewerben im Bereich der
großdeutschen und angeschlossenen Wasserstraßen befassen will.
Zum Geschäftsführer wurde Jost -Bernd Viebig , Stuttgart , be¬
stellt.
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Es berührt ihn ganz eigenartig, wie sie dies sagt, die
ganze, unbegrenzte Sehnsucht liegt in ihrer Bitte . Und wieder,
wie sooft schon, ist er ergriffen von der Bescheidenheit ihres
Wesens. Immer wieder streichelt seine Hand über ihr Haar,
bis er sie aufmunternd an den Schultern rüttelt und lachend
sagt:

„Nun zieh dich an, Helene! Wir wollen den Tag feiern.
Mach dich recht schön!"

„Das blaue Seidenkleid?" , ^ '
Er nickt ihr lächelnd zu.
„Und das geblümte Schultertuch etwa?"
Franz nimmt die Locke, die ihr immer in die Stirne

hängt, zwischen die Finger und streicht sie zurück.
„Siehst immer so wild aus , wenn dir die Locke reinhängt

ms Gesicht. Und die Tracht? Ja , Helene, die Tracht ist wohl
auch nicht ganz schicklich hier in der Stadt ."

„Aber warum denn nicht?" fragt sie erstaunt. Es ist
das erstemal, daß er dies erwähnt . Will er denn jetzt auf
einmal etwas anderes aus ihr machen? Eine feine Da^ e
etwa, wie die, die heute morgen dagewesen ist?

Zum erstenmal steigt etwas wie eine dumpfe Ahnung
in ihr auf, daß sich in ihrem Leben nun etwas ändern könnte.
Sie ist so namenlos glücklich gewesen in der armseligen Man¬
sarde, so glücklich wie in der ersten Stunde , als fern in den
Bergen das erstemal das Wunder der Liebe zu ihr kam.

Das ist nun gerade, als wenn ein Pfeil in ihr Herz ge¬
flogen wäre. Tausend Fragen drängen sich ihr auf, und nicht
ein Wort will ihr über die Lippen, denn vor ihr steht Franz
Fichtenthaler, jung und strahlend, berauscht von seinem ersten
L-rknln Kern Lacken will aar kein Ende mebr neiunen. und

schließlich verlieren sich in seiner Fröhlichkeit ihre schweren
Gedanken wieder.

Sie feiern den Tag wie ein Hochzeitsfest und kehren am
Abend in die Mansarde zurück, alle Hände voll mit Paketen.
Wohl ein halbes Dutzend Kleider hat Fichtenthaler seiner
kleinen Frau gekauft, und es wären vielleicht der Dinge noch
mehr geworden, wenn sie ihn nicht gemahnt hätte:

„Nun reicht es aber, Franzi ! Darfst das Geld nicht gleich
so mit vollen Händen nausschmeißen. Wer weih, wann du
wieder einmal so einen großen Erfolg hast."

Als sie nun abends heimkommen, steckt viel Post im
Briefkasten, darunter sechs Nachbestellungen auf den „Schäfer."

„Siehst du, es geht gar nicht mehr aus", jubelt Franz
Fichtenthaler. „Ade, du Mansarde, du finsteres Loch! Jetzt
hebt das Leben erst an — unser Leben — Helene."

Als Helene diesen Abend die Tracht ablegt, und sie in
den Kasten hängt, weint sie lautlos vor sich hin. Es ist ihr,
als müßte sie Abschied nehmen von einem alten, vertrauten
Leben, um nun hineinzugehen in eines, das ihr noch fremd
und voller Rätsel ist.

' *

Die Gspreitler-Margret ist immer noch droben beim
Dornegger. Der Frühling ist bereits in den Sommer über¬
gegangen, und die Margret will jetzt nur noch warten , bis
das Heu eingeschafft ist. Die Ernte will sie dem Dornegger
unter keinen Umständen mehr einbringen helfen, wenn sie bis
dorthin nicht weiß, ob sie jemals Aussicht hat, als Bäuerin
auf diesem Hofe zu regieren.

Im Dorf drunten beginnen die Leute nun auch über die
Margret zu reden, so wie sie damals über Helene geredet
haben. Sie nehmen sich zwar die Mäuler nicht ganz so voll
wie damals, denn die Margret ist doch eine große Bauern¬
tochter, während die Helene ein armes Mädl war , auf der
man herumtrampeln konnte.

Dem Gspreitler kommt das Gerede natürlich auch zu
Ohren, und er ist darüber auf das Höchste entrüstet. Als die
Margret zu einem Besuch heimkommt, fällt er gleich über
sie ber.

„Na, was ist denn jetzt? Wird's jetzt bald was ? Glaubt
denn der Hackstock, ich laß mich in Verruf bringen ? Tut er
denn gar nicht dergleichen?"

Die Margret kann nur jagen, daß der Dornegger über¬
haupt keine Annäherung sucht.

„Dann soll die Marille -naufgehn, und du gehst wieder
heim. Die Marille ist jünger wie du und säubriger. Viel¬
leicht beißt er da eher an."

Dagegen wehrt sich die Margret.
„Freilich, sonst nichts mehr. Jetzt bin ich schon oben.

Es wird schon noch werden."
„Ist aber höchste Zeit jcht."
„Er hat halt die andere immer noch nicht vergessen."
„Ich möcht ihn ja gar nicht, den Lader, den lang¬

weiligen", zwitschert die Marille drein.
„Die Hauptfach ist der Hof. Der Lader ist Nebensache",

belehrt sie der Gspreitler. Und dann redet er der Margret
zu wie einem kranken Roß. Auch die Mutter hilft dazu.

„Du verstehst es vielleicht nicht recht. Du mußt ihm
besser schmeicheln, das haben die Mannsbilder gern !"

„Könnt ich von mir nicht behaupten", unterbricht sie der
Gspreitler.

„Ich Hab ja gesagt: die Mannsbilder haben das gern. Da
brauchst doch du dich nicht betroffen fühlen. Also, Margret,
paß auf, und laß dir sagen! Schmeicheln ist die Hauptfach.
Nicht zu viel und nicht zu wenig. Das mußt rauskriegen, wie
er es will."

„Das kannst du leicht sagen, weil du den Dbrnegger nicht
richtig kennst."

„Ach was , da ist einer wie der andere. Jedenfalls muß
sich jetzt einmal was entscheiden. Jetzt hast ihm lang genug
den Deppen gemacht. Geh nur einmal aufs Ganze jetzt. Wenn
er dann noch nicht anbeißt, dann kommst heim. Packst dein
Sach zusammen und gehst heim, jawohl, weil er dir nie eine
Ruh gelassen hat."

Eifrig mit dem Kopf nickend, bestätigt die Margret den
letzten Satz der Mutter.

(Fortsetzung folgt.)

Walddorf , 18. November 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei dem hinscheiden unserer lieben
Mutter und Großmutter Friederike Dürr
geb. Kirn danken w r heizlich Besonders
danken wir dem Herrn Pfarrer für seine trö¬
stenden Worte , wie auch dem Leichenchor, ferner
für die vielen Kranz - und Blumenspenden
und die zahlreiche Begleitung von hier und
auswärts zu ihrer lttzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ergenzingen, den-17. Nov. 1941
Danksagung

Herzlichen Dank für die vielen Be¬
weise der Teilnahme beim Tod meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters
vr . msü. Wilhelm Schmölze, prakt.
Arzt.

Frau Martha Schmölze geb.Geiger
mit kinäern.

In jedes Haus gehört der

Homöopathische
Hausarzt
von Hering -Haehl.

Für 5.80 in der

klivlihsllällmg Lnksvr

Hailerbach , 12. Nov . 1941
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht , daß mein innigstgelieb.
ter Mann , mein treubesorvter
Vater , mein hoffnungsvoller

Enkel , Neffe , unser lieber Schwiegersohn und
Schwager

lLnrl Kuümnul
Uffz. in einem Inf Rat , Inh . des E .K II

26 Iakre alt , nach L/zjähr treuer Pflichterfüllung
bei einem Sturmangriff in vorderster Linie der
mittleren Ostfront lein Leben für Führer , Volk
und Vaterland gegeben hat . Seine Einreichung
zum 2ns . Sturmabzeichen ist ein Beweis für
seine Tapserkeir , die er oftmals bewiesen hat.

In iiefster Trauer:
Frau Elise Kußmaul mit Kind
der Großvater Eugen Dengler , Calw , mit

Angehörigen
die Schwiegereltern Jakob Helber , Schreiner

mir Frau und Söhnen Ernst , Eugen,
Julius und Alfred <z Zt . alle im Felde)

Trauei 'gorteSvtensti .Hailerbach amSonntag23 .ll .. LUHr

Drauerkarlen fertigtS . N) . Iaiser

kbhausen , >7. November lS4>
Danksagung

Für die vielen, wohltuenden Beweise herzlicher An¬
teilnahme an dem tiefen Schmerz , der uns durch den
Helden,od meines unvergeßlichen Sohnes , unseres gu-
ren Bruders , Schwagers und Onkels Äkfr . Wilhelm
Braun betroffen hat , danke» wir allen von fern und
nah . Insbesondere danken w .r dem Herrn »«fairer für
seine lieben und trostreichen Worte , dem Ktrchenchvr,
seinen Altersgenossinnen für die Kranzspende , sowie
allen denen, dis ihre Teilnahme durch Anwesenheit am
Trauergottesdien » bekundeten.

Der Vater : Christian Braun , Küfermetster
die Schwestern : tiüthe May geh. Braun mit Satten

und Sohn
Mart « Seiger geb. Braun mit Satten

und 2 Kindern.
Rikele Braun
§ricka Braun.

ZuverlässigerFuhrmann
sofort gesucht

Ludwig Heß
Amtl. Rollfuhrunternehmer.

Gut möbliertes

Zimmer
heizbar, aus sofort gesucht.

Angebote wolle man unter
Nr. 379 an die Geschäftsstelle
des Blattes richten.

Verkaufe eine

Ftzuh
m. d. 2. 3 Wochen alten Kalb.
Jakob Broun, Gültlingen.

Eine gut gewöhnte, schwere

Kaühjn mit Kalb
zu verkaufen

Eduard Wollensak
Bollmaringen.

Schöne
Muter-kettietie

zum Einkellern empfiehlt
Julius Raas. Fernruf 477.

^vcti 8ie können er rein.
Oenlren 8ie nur rectztreitig
on ein« wirkroine ^ bwslir
cksr inneren feinet« Ihrer
Körper », kntrcblocken 8is
Ikren Körper von rerrtörsn-
«ten kolcterien u. tükren 5ie
ckemklutneueLöfte rv övrcb

>«!no inner« Reinigung mit

Sv!norvössn Liörimgsn.v/lösssy"
klopfsn , I-isrrciruOk , i-isrrseßinqr-
rsri , k-tsrrstsvksn , ksnn
cism l-isrrsn nsus Grafts rufubrsr»
u. so slnsr VsrsOkIImmsrurig voO'
bsugsn. flssOks 2.10 ln̂ po^

8arn?i>lire
im llbermak, Oickt, kkeuma,
^agen -, Darmkatarrb, sorvie
^rterienverlcallcung, Laurer
örennen, Lallen - u. blierev-
»teine sincl 2eicken rcklecstter
Wagenpflege, käit

Saß 6igssirivvs
dßcittsrmonn

bereitet man sick ein t-tell-
v/asser, clar übermsöige Harn»
säure aursckwemmt, ciar Llutu.
öle 5älte reinigtu. cken tvtagei»
eicktig pflegt. Die v/obltuev ê
ViOrltung ist tralck fertgerteitz.
Llasrl .LSK/s4 in/°ipock.u.vrog.

Straßenverkehrs-
Ordnung
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